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Aber man konnte ja weder voraussehen noch hoffen, daß jeder von denen,


welchen man den alten Aberglauben lächerlich machte, auch sogleich fähig sein


würde, sich zu der reinen und schweren Idee des Wahren zu erheben.


...


Man fand also für besser, die neue gefährliche Wahrheit zum ausschließenden


Eigentum einer kleinen geschlossenen Gesellschaft zu machen, diejenigen,


welche das gehörige Maß von Fassungskraft dafür zeigten, aus der Menge


hervorzuziehen und in den Bund aufzunehmen und die Wahrheit selbst, die man


unreinen Augen entziehen wollte, mit einem geheimnisvollen Gewand zu


umkleiden, das nur derjenige wegziehen könnte,


den man selbst dazu fähig gemacht hätte.


...


Diese Zeremonien, mit jenen geheimnisvollen Bildern und Hieroglyphen


verbunden, und die verborgenen Wahrheiten, welche in diesen Hieroglyphen


versteckt lagen und durch jene Gebräuche vorbereitet wurden, wurden


zusammengenommen unter dem Namen der Mysterien begriffen. Sie hatten ihren


Sitz in den Tempeln der Isis und des Serapis und waren das Vorbild, wornach in


der Folge die Mysterien in Eleusis und Samothrazien und in neuern Zeiten der


Orden der Freimaurer sich gebildet hat.
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Diejenigen, welche dieser wichtigen Aufschlüsse teilhaftig waren, nannten sich


Anschauer oder Epopten, weil die Erkennung einer vorher verborgenen


Wahrheit mit dem Übertritt aus der Finsternis zum Lichte zu vergleichen ist,


vielleicht auch darum, weil sie die neuerkannten Wahrheiten in sinnlichen


Bildern wirklich und eigentlich anschauten.


Zu dieser Anschauung konnten sie aber nicht auf einmal gelangen, weil der


Geist erst von manchen Irrtümern gereinigt, erst durch mancherlei


Vorbereitungen gegangen sein mußte, ehe er das volle Licht der Wahrheit


ertragen konnte.
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Bist du beschränkt, daß neues Wort dich stört?


Willst du nur hören, was du schon gehört?


Dich störe nichts, wie es auch weiter klinge,


Schon längst gewohnt der wunderbarsten Dinge.


(Faust II, V. 6266-6269)
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Goethes „Faust“-Dichtung und „der höhere Sinn“.


Eine Annäherung über die noch weitgehend verkannte


Kultur der Mysterien


Im Rahmen dieses kleinen Aufsatzes möchte ich die noch weitgehend verkannte Kultur der Mysterien in Goethes Faust-Dichtung vorstellen und zeigen, wie im Verborgenen Mysterienbilder als das A und O den Weg von Doktor Faust durch die zwei Teile der Tragödie prägen. Mein Vorhaben mag plausibler und glaubwürdiger erscheinen vor dem Hintergrund von Jan Assmanns Die Zauberflöte. Oper und Mysterium von 2005, worin Assmann auf die allgemeine Mysterienkultur des 18. Jahrhunderts verweist, die „in der Forschung bisher unbeachtet geblieben war“1, und anschließend maßgebliche Einflüsse der Mysterien auf die Gestaltung der Zauberflöte darstellt. Entsprechend möchte ich hier für die Faust-Dichtung nur ein sehr ähnliches Verhältnis von Mysterium und Dramendichtung aufzeigen, wie es Assmann bereits für die Zauberflöte hervorgehoben hat. Assmanns Ausführungen zur Mysterienkultur des 18. Jahrhunderts und der Zauberflöte waren für mich sehr inspirierend und lieferten wichtige Verweise auf Textquellen, aus denen damals die Mysterien rezipiert wurden. Auf solche Textquellen werde ich gleich noch zurückgreifen, um die verborgene Bildersprache des Fausts zu veranschaulichen.
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